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BaselBasel

BeimSchulhausdesGymnasiums
Bäumlihof zwischen Basel und
Riehen herrscht gestern Nach-
mittag verhalteneVolksfeststim-
mung. Zwischen Glücksrädern
von Banken undVersicherungen,
Fischknusperli- oder Bratwurst-
stand tummeln sich Hunderte
vonVelofahrerinnen und Inline-
skatern und gönnen sich eine
Pause. Es sind Familien, Klein-
gruppen oder Einzelne, die auf
der 62 Kilometer langen Route
des Slow-up Basel-Dreiland un-
terwegs sind.

Die 15. Ausgabe geht wieder-
um durch die Schweiz, Deutsch-
land sowie Frankreich und führt
zu einem grossen Teil entlang
des Rheins.Auf der ganzen Stre-
ckewird der Fluss lautVeranstal-
ter sechsmal überquert.

Mutter und Vater Manetsch
aus Basel nutzen die abgesperrte
Strecke, um ihrem sechsjährigen
Sohn das Velofahren auf der
Strasse zu ermöglichen. «Das ist
sonst im Strassenverkehr mit
denvielenAutos eher schwierig.»
Der Slow-up sei eine gute Ge-
legenheit, um rauszugehen und
Velo zu fahren. Dabei schätzen
dieManetschs, dass es zwischen
denVelofahrenden «gesittet» ab-
laufe. «Die Langsamfahrer bewe-
gen sich auf der rechten Seite, die
Schnelleren auf der linken.»

Vorbeifliessende Landschaft
Auf sportlich wirkenden Inline-
skates und imRenndress ist Dao
Thahn unterwegs. Der junge
Mann aus Colmar schätzt an dem
Anlass die Möglichkeit, sich Zeit
nehmen zu können: «Es gelingt
mir, die vorbeifliessende Land-
schaft ohne denAutoverkehrviel
bewussterwahrzunehmen.» Sich
ohneAutos aufAsphalt bewegen
zu können, gefällt auchVelofah-
rerin Anette Maassen. «Das gibt

mir ein Gefühl von Sicherheit,
das ich sonst im Strassenverkehr
vermisse», sagt die Frau aus
Hausen imWiesental.

Unterwegs zwischenAeschen-
platz und Gymnasium Bäumli-
hof lassen es die Velofahrer ge-
mächlich angehen. Musik tönt
aus einer Box auf einem Velo,
Kinder fahren neben ihren
Eltern her. Der sonst für Velo-
fahrer gesperrte Tunnel beim
Tinguely-Museum darf von den
Zweiradfahrern für einmal be-
nutzt werden. Verkehr regelnde

Verkehrskadetten und Freiwilli-
ge, die in die Route einmündende
Seitenstrassen absperren, sind
ebensoTeil derOrganisationwie
Sanitätszelte am Strassenrand.
«Bis anhin haben wir ein paar
Schürfwunden nach Stürzen be-
handelt, mehr nicht», sagt eine
Samariterin.

In Riehen jedoch kollidierte
um 14 Uhr ein Velofahrer mit
einem Fussgänger, der dabei
verletzt wurde. Das meldete die
Kantonspolizei Basel amAbend,
sie sucht Zeugen.

Manche Velos brauchen an die-
sem Tag etwas Pflege. «Wir ha-
ben heute viele Velos mit platten
Reifen, die wir flicken», sagt ein
FachkundigereinesReparaturser-
vices auf dem Areal des Bäumli-
hof-Gymnasiums.Die Reparatur-
arbeit sei für die Teilnehmenden
des Slow-up gratis. Einzig das
Material müssten sie bezahlen.

Autofahrermüssenwarten
Nicht alle haben an diesemSonn-
tag derart Freudewie dieTausen-
denVelofahrerinnenundVelofah-

rer,die sich zwischen8und 17Uhr
durchs Dreiland bewegen. Wie
das Portal «Staumelder-Karte.ch»
publizierte, führten die für den
Autoverkehr gesperrten Strassen
teilweise zu Staus. So mussten
sichAutofahrer rundumdenBas-
lerBahnhof auf derNauenstrasse
oder in Richtung Gundeli in Ge-
duld üben. Dieser Umstand liess
die eine oder den anderen auf die
Hupe drücken – ein Ausdruck
automobiler Unzufriedenheit.

Martin Regenass

«Das gibt mir ein Gefühl von Sicherheit»
Abgesperrte Strassen Tausende nahmen gesternmit Velos oder Inlineskates am Slow-up teil. Andere ärgerten sich über die Umleitungen.

Markus Wüest

Ende Juli gab Peter Füglistaler,
Direktor des Bundesamtes für
Verkehr (BAV), der Sonntags-
ausgabe der «Frankfurter All-
gemeinen Zeitung» (FAZ) ein
bemerkenswertes Interview.Der
Titel lautete: «Warum ist die
Schweizer Bahn besser?»

Mitwemhierverglichenwird,
ist klar: mit der Deutschen Bahn
(DB), deren Pünktlichkeit und
Zuverlässigkeit miserabel ist.
Füglistaler preist im Interview
unter anderem den schweizeri-
schen Bahnfonds an, beschreibt
den Vorteil von breiteren Türen
bei den Waggons und erklärt,
weshalb eine höhereAnzahl von
Signalen die Zugdichte positiv
beeinflusst.

Richtig spannend wird es,
wenn es um die ICE geht, deren
Endziel Interlaken, Zürich oder
Chur ist. Bei ihrer Ankunft in
Basel sei die Hälfte der interna-
tionalen Züge aus Deutschland
verspätet, sagt Füglistaler im In-
terview.UndwenndieVerspätung
mehr als zehn Minuten betrage,
sei in Basel Endstation. Der Di-
rektor des BAV setzt noch einen
drauf: «Für die nächsten Jahre
überlegenwir sogar,mehr inter-

nationale Züge dort enden zu las-
sen.» Leiderunterliess es derFra-
gesteller der FAZ, in Erfahrung
zu bringen, ob der Direktor des
BAVdamit den Badischen Bahn-
hof oderdenBahnhof SBBmeint.

Auf eine entsprechendeNach-
frage beim BAV wird die BaZ an
die SBBverwiesen.Dort heisst es:
«Wenndie Züge ausDeutschland
in Basel SBB mit mehr als 10 bis
15 Minuten Verspätung ankom-
men, endendie ICEhäufig bereits
in Basel SBB.Davonwerden rund
90 Prozent auf dem Schweizer
Schienennetz durch eine Ersatz-
komposition ersetzt.»Werde der
aus Norden kommende ICE
bereits am Badischen Bahnhof
gewendet, liegt das laut SBB im
Zuständigkeitsbereich der DB.

Wer zu spät kommt,
muss warten
Von den SBB ist zudem zu erfah-
ren, dass bei der Pünktlichkeit
der aus Deutschland kommen-
den ICE per 22. September mit
einer Verbesserung zu rechnen
sei, da eine Störung bei Frank-
furt habe behoben werden kön-
nen. Planmässig umsteigen in
Baselmüssen aberweiterhin alle
Reisenden der ICEmit derNum-
mer 71 (Hamburg–Zürich/Chur)

und der Nummer 72 (Chur–
Hamburg). In Zürich umsteigen
müssen die Reisenden der ICE 75
(Hamburg–Chur).

Geht das?Darf ein Land an sei-
nerGrenze einfach Züge zurück-
weisen? «Es gibt stündlichmeh-
rere reservierteTrassen durch die
Schweiz», erklärt das BAV.«Wenn
die Züge jedoch zu spät an der
Grenze ankommen, dann verfal-
len diese, und die Züge müssen
weggestellt werden und auf eine
freie Trasse warten.»

Die SBB präzisieren: DieWei-
terfahrt werde nicht verweigert,
schreibt Mediensprecherin Sab-
rina Schellenberg der BaZ. «Bei
grossenVerspätungen entschei-
den die Eisenbahnverkehrsun-
ternehmen aufgrund betriebli-
cher Möglichkeiten, ob ein Zug
vorzeitig gewendet wird oder
weiterfährt.»

Was ist mit den gestrandeten
Passagieren?
Reisezüge in Basel aus demVer-
kehr zu nehmen, ist in verschie-
dener Hinsicht problematisch.
Vor allem wegen der erklärten
Absicht beider Länder, den öf-
fentlichen Verkehr in der Kon-
kurrenz mit dem Individual-
verkehr zu stärken.Wie soll das

möglich sein, wenn in Basel
immer öfter Umsteigen Pflicht
wird? Und was ist mit den ge-
strandeten Passagieren? Wenn
die DB beschliesst, ihren ICE
bereits am Badischen Bahnhof
enden zu lassen, steht laut Aus-
kunft der SBB die Deutsche Bahn
auch in der Pflicht, für die An-
schlüsse an den schweizerischen
Bahnverkehr besorgt zu sein:
«Die Reisenden werden von der
DB auf alternativeVerbindungen
–nachfolgender ICE,S-Bahn oder
Trambeziehungsweise Bus –ver-
wiesen.»

Um grosse Verspätungen der
ICE aus Deutschland aufzufan-
gen, könnte man doch bei der
Weiterfahrt in der Schweiz den
Bahnhof SBB auslassen und die
Gleisverbindung im Gellertdrei-
eck in RichtungMuttenz nutzen.
Das geht laut den SBB nicht:
«Diese Möglichkeit besteht aus
betrieblichen Gründen nicht, da
in Basel SBB zwingend ein Per-
sonalwechsel stattfindenmuss»,
heisst es.

Bleibt die Frage, was sich
Peter Füglistaler von der nur
schlecht kaschierten Drohung,
künftig nochmehr Züge in Basel
enden zu lassen, verspricht.
Michael Müller, stellvertretender

LeiterKommunikation beimBAV,
schreibt auf Anfrage der BaZ, es
handle sich um keine Drohung,
«sondern um eine Handlungs-
option.Unvermeidlichwäre, dass
die Passagiere in die Schweiz
dann umsteigen müssten.»

Überraschend
deutliche Kritik
Ob Drohung oder «Handlungs-
option» – die Botschaft ist klar:
Wenn es derDBnicht gelingt, ihre
ICE – oder generell die interna-
tionalen Züge – einigermassen
pünktlich nach Basel zu bringen,
müssen siewenden odernehmen
langeWartefristen in Kauf.

Gegen Ende des Interviews
traut sich Peter Füglistaler,
eine in ihrer Deutlichkeit über-
raschende Aussage zu machen:
«Die Deutschen sindmittlerwei-
le unzuverlässiger als die Italie-
ner.» Er spielt dabei auf den seit
vielen JahrenverschlepptenVier-
spurausbauderOberrheinstrecke
zwischen Karlsruhe und Basel
an. Eine mutige Kritik an unse-
rem nördlichenNachbarn durch
einenSchweizerSpitzenbeamten.
Die «Bild»-Zeitung titelte denn
auch prompt in typischerManier:
«Schweizer Bahn-Boss watscht
uns ab.»

Endstation Basel für viele ICE aus Deutschland
Bitte alle umsteigen Im Bundesamt für Verkehr reagiert man auf die grossen Verspätungen der Deutschen Bahn.
Die Attraktivität des ÖV steigert das allerdings nicht.
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«Die Deutschen
sindmittlerweile
unzuverlässiger
als die Italiener.»

Peter Füglistaler, Direktor
Bundesamt für Verkehr (BAV)

Für den Autoverkehr gesperrte Strassen: Am Slow-up gehören gewisse Asphaltflächen ganz den Velofahrern. Foto: Kostas Maros

Thomas de Courten
wieder in den Nationalrat
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